
einfachen Substantiv als Profildeterminante über Phrasen mit internen phrasalen
Erweiterungen unterschiedlich komplex strukturiert sind, tätigen, ist dementspre-
chend die Angabe der Klassenzugehörigkeit einer Ware. Beispiele für derartige
Klassenzugehörigkeit zuweisende, nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen
sind etwa Mehrfruchtgetränk auf der Verpackung der Ware mit dem Namen VILSA
H2OBST APFEL KIRSCHE, Knusprige Weizenvollkornflakes mit Zimt auf GUT & GÜNS-
TIG MINI ZIMTOS, Spezialität147 aus Hartweizengrieß auf EDEKA COUSCOUS, Rheini-
scher Zuckerrübensirup auf der Verpackung von Original Grafschafter Goldsaft,
KRÄUTERTEEMISCHUNG auf TEEKANNE Harmonie für Körper & Seele Träum schön
und PFLANZLICHER BROTAUFSTRICH MIT AUBERGINE auf der Verpackung von
EDEKA Bio + Vegan AUBERGINE (s. Abb. 146).

Weitere Beispiele für klassifizierende nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen
im Korpus Alltagskonsumkosmos sind u. a. Kräutertee in der Front-Sehfläche der
Verpackung von CAPTAINS Tea MELISSE PFEFFERMINZE (Captains Tea Kräuter-
tee), BIERSPEZIALITÄT auf der Verpackung von Warsteiner BREWERS GOLD (War-

Abb. 146: Klassenzugehörigkeit angebende nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen (L1010055;
IMG_2279; Foto 24.04.20 15 04 43; IMG_20200525_100835; Edeka Couscous; IMG_2202).

 Im Gegensatz zu Spezialität als kennzeichnende Besonderheit (vgl. DWDS: Spezialität (URL:
https://www.dwds.de/wb/Spezialit%C3%A4t [Zugriff: 09.11.2022])) und damit als Abstraktum (s. wei-
ter Kap. 7.3.2) handelt es sich bei dieser Verwendung von Spezialität um ein Hyperonym für Spei-
sen mit spezifischen gustatorischen Eigenheiten.
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steiner Brewers), Backmischung auf der Verpackung von RUF Unser Schoko Kuchen
(Schokokuchen), kakaohaltiges Getränkepulver auf TiP SCHOKO DRINK (TipSchoko-
drink), Alkoholfreies Erfrischungsgetränk auf KROMBACHER’S FASSBRAUSE MARA-
CUJA (Krombacher’s Fassbrause), ORIGINAL FRANZÖSISCHER WEICHKÄSE auf
Géramont (IMG_3138), Feiner Bio-Kräutertee mit Mate, Krauseminze und Zitronen-
schale auf TEEKANNE ORGANICS START YOUR DAY (Teekanne Organics), PFLANZ-
LICHES BRATFETT ZUM STREUEN auf PAUDAR BRAT PULVER (IMG_3139) sowie 6
Klöße in Kochbeuteln auf der Verpackung der Ware mit dem Namen Pfanni Kartof-
fel Klöße (Klöße).

Grammatisch auffällig ist neben der Multimodalität aufgrund der Vereindeuti-
gung durch die musterhafte schriftbildliche Gestaltung vor allem – abgesehen von
wenigen Ausnahmen im Korpus Alltagskonsumkosmos wie Die Haselnuss in Cara-
mel mit Nougatcreme und Schokolade auf der Verpackung von Toffifee (Storck Toffi-
fee) – der artikellose Gebrauch von den substantivischen Hyperonymen. Wie die
angeführten Beispiele in Abb. 146 illustrieren, gebrauchen die Hersteller:innen die
nominalen Profildeterminanten Mehrfruchtgetränk, Spezialität, Zuckerrübensirup,
KRÄUTERTEEMISCHUNG, BROTAUFSTRICH etc. der klassifizierenden nicht-verbal
prädizierenden Nominalphrasen typischerweise ohne ein Artikelwort. Dabei weisen
die als Profildeterminanten von solchen nicht-verbal prädizierenden Nominalphra-
sen eingesetzten Substantive größtenteils den semantischen Aspekt der Zählbarkeit
auf, der generell „im Deutschen als der Normalfall angesehen werden [kann]“
(Duden 2016: 173). Verfügt ein Substantiv über das Merkmal der Zählbarkeit, weist
dies „oft das semantische Merkmal der ‚natürlichen Begrenztheit‘ auf“ (Duden 2016:
173). Für Konkreta bedeutet dies, dass „deren Gestalt mitgemeint ist“ (Duden 2016:
173), für Abstrakta etwa, dass „eine zeitliche Begrenztheit vorliegt“ (Duden 2016:
173). Somit würden Substantive wie die angeführten Beispiele im Singular standard-
sprachlich als „eine Art Automatismus“ (Duden 2016: 331) mindestens mit dem inde-
finiten Artikel gebraucht, sofern „von der Textaussage her kein anderes Artikelwort
sinnvoll ist“ (Duden 2016: 331).

Lediglich bei Substantiven wie Weizenvollkornflakes, BRATFETT und WEICH-
KÄSE ist der artikellose Gebrauch auch standardsprachlich nicht auffällig. Denn
Nomen wie Cornflakes als Determinatum des Determinativkompositums Weizen-
vollkornflakes können aufgrund des Plurals, in dem Cornflakes als Pluraletantum
ohnehin ausschließlich gebraucht wird (vgl. Duden 2016: 180–181), artikellos bleiben,
da der indefinite Artikel im Deutschen nur im Singular verwendet wird (vgl. Duden
2016: 331). Ebenso können Nomen wie Fett und Käse als Determinata der Determina-
tivkomposita BRATFETT und WEICHKÄSE grundsätzlich ohne ein Artikelwort ge-
braucht werden, da sie als Stoffbezeichnungen eine Unterart der Appellativa bilden,
die – abgesehen von der Sorten- und der Portionenlesart (vgl. Duden 2016: 332) –
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den semantischen Aspekt der Zählbarkeit generell nicht aufweisen und somit im
Singular typischerweise artikellos genutzt werden (vgl. Duden 2016: 174–175).148

Ohne den Einsatz eines Artikelworts werden darüber hinaus als spezifizie-
rende Attribute eingesetzte Adjektive wie Rheinischer und Pflanzlicher in Rheini-
scher Zuckerrübensirup und PFLANZLICHER BROTAUFSTRICH MIT AUBERGINE
von den Hersteller:innen zudem aufgrund des Prinzip der Monoflexion stark dekli-
niert (vgl. Duden 2016: 955–956). Auf den ersten Blick wirken die klassifizierenden
Nominalphrasen mit einem durch ein Adjektivattribut spezifizierten, grundsätzlich
zählbaren und dennoch artikellosen, substantivischen Hyperonym als Profildetermi-
nante daher wie kaum integrierbare parenthetische Einschübe. In der Konsequenz
können die Verwendungen der substantivischen Profildeterminanten von den nicht-
verbal prädizierenden Nominalphrasen, die durch die angeführten Beispiele illus-
triert werden, im standardsprachlichen Vergleich als eine Irregularität eingeordnet
werden (vgl. Stumpf 2015: 207). Aufgrund der Häufigkeit im Korpus Alltagskonsum-
kosmos drängt sich jedoch die Frage nach einer Erklärung für diese musterhafte Ir-
regularität auf, wofür mehrere Aspekte zusammenzuführen sind.

Eine zunächst recht allgemeine Begründung dafür, dass Hersteller:innen die
zählbaren substantivischen Profildeterminanten der klassifizierenden nicht-verbal
prädizierenden Nominalphrasen typischerweise artikellos verwenden, ist die ge-
nerelle Kürze bzw. die „Knappheit des Ausdrucks“ (D’Avis/Finkbeiner 2013: 218)
des Geschriebenen auf Lebensmittelverpackungen. Diese Kürze bzw. Knappheit
der Nominalphrasen ohne Artikelgebrauch ist auch in anderen Textsorten bzw.
Kommunikationsformen (s. Kap. 2.3.2) gebräuchlich; D’Avis/Finkbeiner (vgl. 2013:
218) nennen u. a. Schilder (Wartezimmer), Schlagzeilen (Turnhalle eingestürzt),
Listen (die Hauptbestandteile des Computers sind: Prozessor, Festplatte, Bildschirm)
und Anzeigen (Suche Wohnung). Sie kann als „Telegrammstil“ (Duden 2016: 333) er-
fasst werden, der demnach „nicht nur bei den (heute kaum mehr verschickten) Te-

 Ausnahmen der Zählbarkeit sind grundsätzlich Eigennamen wie Johann Wolfgang von Goe-
the (vgl. Duden 2016: 173), Abstrakta wie Kälte (vgl. Duden 2016: 174; s. weiter Kap. 7.3.2), Stoffbe-
zeichnungen wie Mehl oder Gold, die als partitive Appositionen häufig mit Maß-, Behälter- und
Gestaltbezeichnungen wie hundert Gramm Mehl oder acht Barren Gold quantifiziert werden
(vgl. Duden 2016: 174–176), Kollektiva wie Stapel, auf die die damit zusammengefassten Dinge at-
tributiv als partitive Apposition wie bei ein Stapel Papier folgen können (vgl. Duden 2016:
176–177), Maß-, Mengen-, Behälter- und Gestaltbezeichnungen wie Gramm oder Prozent, die
meist von Zahladjektiven wie in zweihundert Gramm oder dreißig Prozent begleitet werden und
zudem zusammen mit dem Gemessenen als partitive Apposition wie in zweihundert Gramm
Mehl oder dreißig Prozent Fettgehalt verwendet werden (vgl. Duden 2016: 177–179), sowie Wäh-
rungs- und Münzbezeichnungen wie Euro wie in zehn Euro, die teils auch durch eine partitive
Apposition wie in zehntausend Euro Schulden begleitet werden können (vgl. Duden 2016:
179–180).
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legrammen“ (Duden 2016: 333) genutzt wird. Der sogenannte Telegrammstil gilt als
eine der „bestimmten Bedingungen“ (Duden 2016: 333), unter denen selbst zählbare
Nomen im Singular teilweise ohne ein Artikelwort verwendet werden.

Eine weitere Begründung für diese artikellose Nutzung der zählbaren sub-
stantivischen Profildeterminanten im Korpus Alltagskonsumkosmos seitens der
Hersteller:innen ist der spezifische nicht-verbal prädizierende Gebrauch. Zähl-
bare Substantive, die als nicht-verbale Prädikate eingesetzt werden, werden auch
im Singular ohne ein Artikelwort verwendet, sofern dadurch in der „Statuslesart“
(Ehrich 2007: 10) bzw. „Klassenlesart“ (D’Avis/Finkbeiner 2013: 218) die „Zugehö-
rigkeit zu einer sozial etablierten und anerkannten Gruppe (Nationalität, Her-
kunft, Beruf, Funktion, Weltanschauung, Religion, gesellschaftlicher Status usw.)“
(Duden 2016: 333) zugewiesen wird. Die zuschreibende Verwendung eines zählba-
ren substantivischen Hyperonyms im Singular ohne ein Artikelwort ist demnach
„mit der Klassenlesart assoziiert“ (D’Avis/Finkbeiner 2013: 219). Dabei scheint diese
Klassifikation an „bestimmte objektive Kriterien“ (D’Avis/Finkbeiner 2013: 218) ge-
koppelt zu sein, sodass die Einstufung innerhalb von Sprachgemeinschaften kon-
ventionell akzeptiert ist. Erweiternd übertragen auf Waren und Warengattungen
lässt sich die artikellose Verwendung im Singular von prinzipiell zählbaren Sub-
stantiven wie Mehrfruchtgetränk, Spezialität, Zuckerrübensirup, KRÄUTERTEEMI-
SCHUNG, BROTAUFSTRICH etc. dergestalt interpretieren, dass die Hersteller:innen
mit nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen mit solchen substantivischen Hy-
peronymen als Profildeterminanten eine klassifizierende Aussage über ihre Waren
tätigen, die auf sprachgemeinschaftlich mehr oder weniger allgemein üblichen Krite-
rien basiert. Es geht demgemäß darum, die spezifischen Waren einzelner Marken
mithilfe von appellativischen Oberbegriffen generelleren Klassen zuzuordnen, damit
die Waren seitens der Verbraucher:innen im Allgemeinen identifizierbar sind.

Im weiteren Sinne gebrauchen die Hersteller:innen die Hyperonyme somit als
eine Art von generalisierenden Stoffbezeichnungen, die sich „auf Massen beziehen,
die aus erkennbaren, im Kommunikationszusammenhang aber vernachlässigbaren
Teilchen bestehen“ (Duden 2016: 175). Im kognitiv-grammatischen Sinne wird mit
Stoffbezeichnungen demnach die wahrgenommene Kontinuität der Masse in den
Vordergrund gestellt und weniger deren konstitutive Einheiten – bzw. hinsichtlich
Waren die markentypischen Spezifika –, sodass die Ware als Masse „as an undiffe-
rentiated whole“ (Langacker 2008: 131) begriffen wird. Genauer profiliert eine Stoff-
bezeichnung ein Ding, das „as [not] being bounded within the immediate scope in
the domain of instantiation“ (Langacker 2008: 132) konzeptualisiert wird. Das be-
deutet, für das profilierte Ding gibt es im unmittelbaren Aufmerksamkeitsbereich
innerhalb der Domäne, in der die Instanzen des Typs verortet werden, keine Auf-
fassung von den Grenzen einer Instanz, sodass es möglich wäre, mit der „concep-
tion of another, distinct instance“ (Langacker 2008: 137) zu beginnen. Das durch
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eine Stoffbezeichnung profilierte Ding ist somit „amorphous and not inherently li-
mited“ (Langacker 2008: 131). Basierend auf der Grundannahme von linguistischen
Kategorien als Prototypenkateogiren (s. Kap. 3.1.3) sind dabei keine trennscharfen
Grenzen zwischen Stoffbezeichnungen und sonstigen Gattungsbezeichnungen an-
zusetzen. Vielmehr gibt es eine „great fluidity of the count/mass distinction“ (Lang-
acker 2008: 131). Ein Nomen ist folglich nicht immer entweder ein Stoffsubstantiv
oder nicht, sondern verschiedene Gebräuche werden „entrenched and conventio-
nally established as either a count noun or a mass noun – or often both“ (Langacker
2008: 132). Ein weiterer Hinweis auf die Lesart als eine Stoffbezeichnung im weiteren
Sinne ist außerdem die Relation zu Messangaben wie 500g, 1l etc., da Stoffbezeich-
nungen typischerweise „mithilfe von Maß-, Behälter- und Gestaltbezeichnungen
quantifiziert“ (Duden 2016: 174) werden.

Standardsprachlich kann die artikellose Verwendungsweise im Singular von
grundsätzlich zählbaren Substantiven wieMehrfruchtgetränk, Spezialität, Zuckerrü-
bensirup, KRÄUTERTEEMISCHUNG, BROTAUFSTRICH etc. in nicht-verbal prädizie-
renden Nominalphrasen daher gewiss als eine Irregularität eingeordnet werden.
Aus der Musterhaftigkeit dieses spezifischen Gebrauchs im Korpus Alltagskonsum-
kosmos lässt sich jedoch schlussfolgern, dass er innerhalb der Kommunikations-
form Lebensmittelverpackung bzw. bei der Beschriftung von Verpackungen eine
Gebräuchlichkeit aufweist, die sich durchaus grammatisch erfassen lässt. Die voraus-
gehenden Erläuterungen zusammenfassend kann dementsprechend die [WN NP]-
Konstruktion durch eine spezifischere [WN NPHyperonym]-Konstruktion subdiffe-
renziert werden (s. Abb. 147). Sie untergliedert die [WN NP]-Konstruktion, da
der Trajektor vornehmlich eine Ware mit einem indexikalisch dinggebundenen
Warennamen aus einem Markennamen oder einer mehrteiligen Kombination
aus einem Markennamen und einem Sub-Markennamen bildet. Die Profildeter-
minante der nicht-verbal prädizierenden Nominalphrase wiederum ist typi-
scherweise ein substantivisches Hyperonym, das meist artikellos verwendet
wird, auch wenn es prinzipiell zählbar ist. Dadurch ist die Aussage, die Herstel-
ler:innen mit der Nutzung der nicht-verbal prädizierenden Nominalphrase
beim Gebrauch der [WN NPHyperonym]-Konstruktion tätigen, genauer einge-
grenzt als beim Einsatz der [WN NP]-Konstruktion: Die Aussage besteht in der
Klassifikation – auf der der Grundlage von mehr oder weniger konventionellen
Kriterien – der jeweiligen Ware.

7.3.2 Zuweisung einer dinglichen Eigenschaft

Im prototypischen Fall werden Eigenschaften durch den prädizierenden Gebrauch
von Adjektiven zugeschrieben. Auch mit Nominalphrasen, deren Profildeterminan-
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ten mit Blick auf die konzeptuelle Basis ein kognitiv-grammatisches Ding profilieren,
kann jedoch eine – dementsprechend im weiteren Sinne dingliche – Eigenschaft zu-
gewiesen und damit der propositionale Akt des Prädizierens ausgeführt werden.
Auch dazu bedarf es bei der Beschriftung von Lebensmittelverpackungen keiner Ko-
pula. Im Gegenteil erfüllt auch in dem Fall die musterhafte Schriftbildlichkeit die
grammatische Funktion der nicht-prozessualen Relationierung: Hersteller:innen
vollziehen den propositionalen Akt des eigenschaftszuweisenden, nominalen Prädi-
zierens demnach durch den Gebrauch von musterhaft gestalteten nicht-verbal prä-
dizierenden Nominalphrasen.

Bei den dinglichen Eigenschaften, die Hersteller:innen ihren Waren nicht-
verbal prädizierend zuschreiben, handelt es sich typischerweise um konzeptuell
abstrakte Eigenschaften. Dementsprechend sind die Profildeterminanten der eigen-
schaftszuweisenden nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen typischerweise
semantisch abstrakte Substantive. Solche Abstrakta sind Nomen, die „nicht unmit-
telbar wahrnehmbare Phänomene“ (Imo 2016: 74) bzw. „etwas Gedachtes“ (Duden
2016: 151) profilieren.149 Grundsätzlich zählen dazu beispielsweise Substantive wie
Schlag, Ruhe, Liebe, Musik, Prozent und Gramm, aber auch deadjektivische und

[WN NPHyperonym]

Grammatische
Kategorisierung

Nicht-prozessuale Relationierung einer (artikellosen) NP als nicht-verbalem
Prädikat ohne Kopula zu einem WN jeglichen Subtyps, jedoch vor allem WN aus
MN oder MN+SMN als PD

Funktion NP (Lm) tätigt klassifizierende Aussage (auf der Grundlage
konventioneller Kriterien) über Ware bzw. Klasse identischer Waren,
auf die der WN (Tr) eindeutig und werbend referiert

Form Mesoschriftbildlichkeit WN zentral, NP in relativer Nähe zum WN

Makroschriftbildlichkeit WN am auffälligsten gestaltet, NP relational
klein und teilweise durch farblichen o. ä.
Hintergrund abgehoben

Paraschriftbildlichkeit WN und NP indexikalisch dinggebunden

Abb. 147: Multimodale [WN NPHyperonym]-Konstruktion.

 Demgegenüber profilieren Konkreta „wahrnehmbare Phänomene“ (Imo 2016: 74) bzw. „etwas
Gegenständliches“ (Duden 2016: 151), z. B. Mensch, Mann, Fisch, Blume, Auto, Wald, Wasser, Frank-
furt. Die Unterscheidung in Konkreta und Abstrakta ist neben u. a. der Belebtheit lediglich ein Ge-
sichtspunkt, unter dem Substantive differenziert werden können (vgl. Duden 2016: 150). Zwischen
Konkreta und Abstrakta gibt es jedoch „keine scharfe Grenze“ (Duden 2016: 174). Zudem weisen
viele Substantive eine „gewisse Spannbreite im Gebrauch auf“ (Duden 2016: 174).
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deverbale Nominalisierungen wie (das) Schöne und (das) Warten (vgl. Duden 2016:
174). Beispiele aus dem Korpus Alltagskonsumkosmos für Abstrakta sind etwa Quelle,
Qualität, (das) Beste und Geschmack. Sie bilden die Profildeterminanten von eigen-
schaftszuweisenden nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen wie BALLAST-
STOFF-QUELLE auf der Verpackung der Ware namens Garden Gourmet INCREDI-
BLE BRATWURST, Proteinquelle auf der Verpackung von ültje Erdnuss Creme
creamy, feine Back-Qualität auf REWE Beste Wahl Weizenmehl TYPE 405, Das
Beste vom Thunfisch auf Saupiquet RIO mare Thunfisch-Filets in Olivenöl sowie
CREMIG-FRISCHER GESCHMACK auf der Verpackung von PHILADELPHIA ORIGI-
NAL (s. Abb. 148). Die zweite typische Aussage, die Hersteller:innen mithilfe von
nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen tätigen, ist demnach die Zuweisung
einer abstrakten dinglichen Eigenschaft zu einer Ware.

Weitere Beispiele für nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen, mit denen Her-
steller:innen ihren Waren eine abstrakte dingliche Eigenschaft zuweisen, sind u. a.
GOURMET-QUALITÄT auf der Verpackung von FUCHS Zimt (Fuchs-Zimt), viel Ei-
weiß – wenig Fett auf der Verpackung von GUT & GÜNSTIG SKYR Natur (Gut&Güns-
tig Skyr), vollmundig cremiger Genuss auf BÄREN MARKE Haltbare Milch 3,8%
Fett150 (Bärenmarke Milch), NEUE REZEPTUR auf NESCAFÉ GOLD TYP LATTE (Nes-
cafe Gold Latte), feinste Auslese auf EDEKA Junge Erbsen extra fein (Erbsen Edeka),

Abb. 148: Eigenschaftszuweisende nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen (ültje Erdnuss Creme;
Philadelphia; IMG_7802; L1010296; Saupiquet Thunfisch).

 Im Fall von BÄRENMARKE Haltbare Milch 3,8% Fett ist die Nominalphrase 3,8% Fett mit %
als Profildeterminante sowie 3,8 als spezifizierendes Zahladjektivattribut und Fett als partitive
Apposition als ein Bestandteil des Warennamens zu werten, da erst dadurch eine Differenzie-
rung von der Ware mit dem Namen BÄRENMARKE Haltbare Milch 1,5% Fett (URL: https://baeren
marke.de/produkte/haltbare-milch-15-fett [Zugriff: 09.11.2022]) möglich ist.
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DAS ORIGINAL VON DER INSEL NORDERNEY auf DER NORDERNEYER (Der Norder-
neyer, Schinken) und Dezente Süße aus Agave auf der Verpackung von Dr. Oetker
VITALiS apfel-Zimt PORRIDGE (Dr. Oetker Vitalis Apfel-Zimt Porridge).

Vergleichbar zu den substantivischen Hyperonymen als Profildeterminanten
von klassifizierenden nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen (s. Kap. 7.3.1)
auffällig ist – neben der Multimodalität – die häufig artikellose Verwendung der
Abstrakta als Profildeterminanten von eigenschaftszuweisenden nicht-verbal
prädizierenden Nominalphrasen. Abgesehen von einigen Ausnahmen wie dem in
Abb. 148 angeführten Beispiel Das Beste vom Thunfisch auf der Verpackung von Sau-
piquet RIO mare Thunfisch-Filets in Olivenöl gebrauchen Hersteller:innen Abstrakta
wie Quelle, Qualität, Geschmack, Genuss, Rezeptur etc. als Profildeterminanten der
beispielhaft angeführten, eigenschaftszuweisenden nicht-verbal prädizierenden No-
minalphrasen typischerweise ohne ein Artikelwort.

Generell sind prototypische Abstrakta Singulariatantum und somit „nur im Sin-
gular“ (Duden 2016: 174) gebräuchlich. Ihnen ist folglich häufig – abgesehen von
einer gewissen Sortenlesart – der semantische Aspekt der Zählbarkeit nicht vor-
handen. Dies trifft etwa auf GESCHMACK151 als Kern der durch CREMIG-FRISCHER
attribuierten Nominalphrase CREMIG-FRISCHER GESCHMACK zu. Der artikellose Ge-
brauch von solchen nicht-zählbaren Abstrakta entspricht somit prinzipiell der stan-
dardsprachlichen Nutzung. Wenn ein abstraktes Substantiv ein Ding im Gegensatz
zu nicht-zählbaren Substantiven, zu denen grundsätzlich auch die Stoffsubstantive
gehören, als „discretely bounded“ (Langacker 2008: 131) profiliert, indem beispiels-
weise die „zeitliche Begrenzung“ (Duden 2016: 174) einer durch eine Nominalisierung
ausgedrückten Handlung akzentuiert wird, kann es jedoch wie beispielsweise das
Abstraktum Schlag zählbar sein. Es gibt demnach ebenfalls Abstrakta, die den se-
mantischen Aspekt der Zählbarkeit aufweisen. Dies trifft u. a. auf Quelle als Deter-
minatum der Determinativkomposita BALLAST-STOFF-QUELLE und Proteinquelle,
Qualität als Determinatum des durch feine attributiv spezifizierten Determinativkom-
positums Back-Qualität und des Determinativkompositums GOURMET-QUALITÄT,
Genuss als Kern der durch vollmundig cremiger attribuierten Nominalphrase voll-
mundig cremiger Genuss sowie REZEPTUR als Kern der durch NEUE attribuierten
Nominalphrase NEUE REZEPTUR zu. Bei solchen zählbaren Abstrakta als Profilde-
terminanten von eigenschaftszuweisenden nicht-verbal prädizierenden Nominal-
phrasen wirkt die artikellose Verwendung hingegen erneut wie eine Irregularität.

 Das Nomen Geschmack wird in dem Fall verstanden als Art, wie etwas schmeckt, und nicht
im Sinne der Fähigkeit, etwas ästhetisch zu beurteilen (URL: https://www.dwds.de/wb/Geschmack
[Zugriff: 09.11.2022]).

350 7 Nicht-verbale Prädikate zur Warenbewerbung

https://www.dwds.de/wb/Geschmack


Als Erklärung für dieses vermeintlich irreguläre Muster können wiederum
erstens die generelle Kürze des sogenannten Telegrammstils angeführt werden,
den Hersteller:innen zur Beschriftung von Lebensmittelverpackungen nutzen,
sowie zweitens ein spezifischer nicht-verbal prädizierender Gebrauch. Im Falle
von eigenschaftszuweisenden nicht-verbalen Prädikaten mit einem Abstraktum
als Profildeterminante ist es jedoch nicht die mit dem artikellosen Gebrauch
eines zählbaren substantivischen Hyperonyms verknüpfte Klassenlesart, die Her-
steller:innen wie bei klassifizierenden nicht-verbal prädizierenden Nominal-
phrasen verwenden (s. Kap. 7.3.1). Stattdessen ist mit dem artikellosen Gebrauch
von (zählbaren) Abstrakta in nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen auf
Lebensmittelverpackungen gewissermaßen eine Charakterisierungslesart asso-
ziiert.152 Denn durch schriftbildliche Relationierung zugeschriebene Abstrakta
wie Geschmack und Qualität profilieren Konzepte, die auf nicht-basischen Do-
mänen (vgl. Langacker 2008: 45) fußen, die wiederum aus mehr oder weniger unmit-
telbaren sensorischen – vor allem gustatorischen oder olfaktorischen – Erfahrungen
resultieren. Entsprechende Konzeptualisierungen, die auf diesen nicht-basischen Do-
mänen beruhen, dienen somit der sensorischen Charakterisierung – und nicht etwa
der Klassifizierung. Gemäß der Annahme, dass die hauptsächliche Aussage in nicht-
verbalen Prädikationen durch das nicht-verbale Prädikat getätigt wird, lassen sich ei-
genschaftszuweisende nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen und klassifizie-
rende nicht-verbal prädizierende Nominalphrasen in der Konsequenz aufgrund
ihrer unterschiedlichen Art von Profildeterminanten – substantivisches Hyperonym
gegenüber Abstraktum – voneinander unterscheiden.

Neben der [WN NPHyperonym]-Konstruktion kann die [WN NP]-Konstruktion in
der Folge in eine spezifischere [WN NPAbstraktum]-Konstruktion untergliedert wer-
den (s. Abb. 149). Durch sie ist die [WN NP]-Konstruktion weiter differenziert, da
die Profildeterminante der nicht-verbal prädizierenden Nominalphrase genauer
bestimmt ist. Es handelt sich bei ihr typischerweise um ein substantivisches Abs-
traktum, das i. d. R. artikellos verwendet wird, selbst wenn es prinzipiell zählbar
ist. Formal unterscheidet sich die [WN NPAbstraktum]-Konstruktion von der allge-
meineren [WN NP]-Konstruktion lediglich darin, dass die nicht-verbal prädizie-
rende Nominalphrase mit einem Abstraktum als Profildeterminante tendenziell

 Dabei bleibt die nicht-prozessuale Relationierung von eigenschaftszuweisender nicht-verbal
prädizierender Nominalphrase zum jeweiligen Warennamen bis zu einem gewissen Grad unein-
deutig und ermöglicht verschiedene potenzielle Deutungen, die abhängig von den Inferenzen sei-
tens der Verbraucher:innen sind. Als Paraphrasen, die bei der Klärung von vermeintlichen
Irregularitäten lediglich eine Orientierung darstellen (s. Kap. 3.2.1 und Kap. 6.1.1), kämen beispiels-
weise für Proteinquelle auf der Verpackung von ültje Erdnuss Creme creamy zahlreiche inferenzielle
Interpretationen infrage: ültje Erdnuss Creme creamy ist/bietet/beinhaltet/ ... eine Proteinquelle.
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häufiger durch einen farblichen o. ä. Hintergrund hervorgehoben ist. Die Aus-
sage, die Hersteller:innen mit der Nutzung dieser nicht-verbal prädizierenden No-
minalphrase beim Gebrauch der [WN NPAbstraktum]-Konstruktion tätigen, zielt
demnach darauf ab, der Ware, auf die mit einem verschiedentlich komponierten
Warennamen indexikalisch dinggebunden referiert wird, eine dingliche Eigen-
schaft zuzuweisen.

Generell sind jedoch abermals die fließenden Grenzen zwischen linguistischen
Kategorien zu bedenken. Nicht nur ist im Einzelfall eine Abgrenzung zwischen
eigenschaftszuweisenden und klassifizierenden nicht-verbal prädizierenden No-
minalphrasen nicht immer trennscharf möglich. Auch weist die [WN NPAbstraktum]-
Konstruktion einen Überschneidungsbereich u. a. zu Warennamen auf, die eine
determinative Apposition beinhalten (s. Kap. 6.1.1, Kap. 6.2.1, Kap. 6.3.2 und Kap. 6.4.1).
Das entscheidende Kriterium zur Unterscheidung von einer nicht-verbal prädizieren-
den Nominalphrase und einer determinativen Apposition ist einmal mehr die Funk-
tion des fraglichen nominalen Ausdrucks: Während eine determinative Apposition
als spezifizierender Nebenkern ausschlaggebend für die Referenz auf die jeweilige
Ware ist, schreibt eine eigenschaftszuweisende nicht-verbal prädizierende Nominal-
phrase der Ware lediglich eine weitere werbende Eigenschaft zu; zur Warendifferen-
zierung ist sie hingegen verzichtbar.

[WN NPAbstraktum]

Grammatische
Kategorisierung

Nicht-prozessuale Relationierung einer (artikellosen) NP als nicht-verbalem
Prädikat ohne Kopula zu einem WN jeglichen Subtyps

Funktion Semantisch abstrakte NP (Lm) weist Ware bzw. Klasse identischer
Waren, auf die der WN (Tr) eindeutig und werbend referiert, eine
dingliche Eigenschaft zu

Form Mesoschriftbildlichkeit WN zentral, NP in relativer Nähe zum WN

Makroschriftbildlichkeit WN am auffälligsten gestaltet, NP
tendenziell relational klein und durch
farblichen o. ä. Hintergrund abgehoben

Paraschriftbildlichkeit WN und NP indexikalisch dinggebunden

Abb. 149: Multimodale [WN NPAbstraktum]-Konstruktion.
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7.4 Zwischenfazit

Zusätzlich zu Warennamen (s. Kap. 6), die i. d. R. einen Markennamen (s. Kap. 5)
als einen elementaren Bestandteil ihrer unterschiedlich umfangreichen Komposi-
tionen beinhalten, platzieren Hersteller:innen auf Verpackungsvorderseiten au-
ßerdem musterhaft Schriftzüge mit einer im weiteren Sinne werbenden Funktion,
die weder für die Referenz auf die Marke noch auf die Ware essenziel sind. Viel-
mehr setzen Hersteller:innen diese Schriftzüge ein, um darüber hinausgehende,
allgemein aufwertende Aussagen über ihre Waren zu tätigen, die in mit diesen
Schriftzügen beschrifteten Verpackungen eingepackt sind. Mit derartigen bei der
Lebensmittelkennzeichnung (s. Kap. 2.3.1) üblichen Schriftzügen zielen Herstel-
ler:innen letztlich darauf ab, das Sehlesen aufseiten der Verbraucher:innen – und
damit die zerdehnte Kommunikation – wahrscheinlicher zu machen, sodass im bes-
ten Fall der Verkauf der einzelnen Waren erfolgt.

Diese grundsätzlich werbenden Aussagen über ihre Waren tätigen Herstel-
ler:innen, ohne dafür Vertreter derjenigen linguistischen Einheiten zu gebrau-
chen, mit denen im prototypischen Fall die pragmatische Grundfunktion des
Prädizierens (s. Kap. 3.2.3) ausgeführt wird. Das bedeutet, weder Vollverben, die ggf.
mit Auxiliar- oder Modalverben in Verbalkomplexen kombiniert würden, noch Ko-
pulaverben werden verwendet. Im Gegenteil sind es insbesondere Präpositional-, Ad-
jektiv- und Nominalphrasen ohne den Gebrauch einer verbalen Einheit, mit denen
Hersteller:innen (absatz-)förderliche Aussagen tätigen. Zur zusätzlichen Aufwertung
ihrer Waren setzen Hersteller:innen dementsprechend typischerweise nicht-verbale
Prädikate ein.

Die Analyse als nicht-verbale Prädikate ist durch die musterhafte schriftbildli-
che Gestaltung begründet, mit der Hersteller:innen aus diesen Schriftzügen relatio-
nale Prädikate erzeugen. Indem Hersteller:innen die Schriftzüge musterhaft in
vergleichsweise geringer Schriftgröße und teilweise durch farbliche o. ä. Hervorhe-
bung in die relative, nicht unbedingt unmittelbare Nähe zum Warennamen als
prominentestem Element in der Front-Sehfläche einer Lebensmittelverpackung
positionieren, versetzen sie die Schriftzüge in eine anschließende Beziehung zum
jeweiligen Warennamen. Diese gestalterische Verknüpfung beeinflusst somit maß-
geblich das Verständnis: Die Ware, auf die der jeweilige Warenname indexikalisch
dinggebunden verweist, wird somit zum primären Fokus (Trajektor) einer prädizie-
renden Relation, dessen sekundärer Fokus auf dem nicht-verbalen Prädikat (Land-
marke) liegt, welches eine Aussage über die Ware beinhaltet. Die profilierte Relation
ist dabei als nicht-prozessual einzuordnen, da sie keine verbale Komponente mit
Markierungen etwa zum Tempus und Modus umfasst.

In der Konsequenz offenbart sich die schriftbildliche Gestaltung als grammatisch
relevant, sodass sich Zusammenfügungen aus Warennamen und solchen aussagen-
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machenden nicht-verbalen Prädikaten übergeordnet als multimodale Konstruktio-
nen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit qualifizieren. Genauer lässt sich die Kompo-
sition dieser multimodalen Konstruktionen hinsichtlich der unterschiedlichen, von
den Hersteller:innen auf Verpackungsvorderseiten getätigten Aussagen, die somit in
den jeweiligen nicht-verbalen Prädikaten und nicht etwa in einer vermeintlich zu-
grundeliegenden Null-Kopula ruhen, subdifferenzieren. Aufgrund der nicht-linearen
Gestaltung von Lebensmittelverpackungen sind die einzelnen nicht-verbalen Aussa-
gen dabei als parallele primäre Prädikationen zu begreifen, die jeweils eine Aussage
über die entsprechende Ware tätigen, und nicht als Modifizierungen von Aussagen
über die Waren.

Erstens sind demnach Präpositionalphrasen als nicht-verbale Prädikate zu iden-
tifizieren, mit denen Hersteller:innen im Allgemeinen die (In-)Existenz bestimmter
gustatorischer Eigenschaften angeben. Dazu werden im Korpus Alltagskonsumkos-
mos am häufigsten die Präpositionen ohne, mit und aus als Profildeterminanten von
nicht-verbal prädizierenden Präpositionalphrasen wie Ohne Konservierungs-
stoffe, mit calcium & vitamin b12 und aus Allgäuer Milch verwendet. Dem-
entsprechend können die [WN ohne XNP]-Konstruktion, durch die einer Ware
die Abwesenheit eines Inhaltsstoffs zugeschrieben wird, die [WN mit XNP]-
Konstruktion, mit der einer Ware das Vorhandensein eines Inhaltsstoffs zugewie-
sen wird, und die [WN aus XNP]-Konstruktion, mit der die Angabe eines lokalen
oder stofflichen Ursprungs einer Ware angegeben wird, herausgearbeitet werden.
Diese lexikalisch spezifischeren Konstruktionen sind der schematischeren [WN
PräpP]-Konstruktion zuzuordnen.

Zweitens stellen sich unflektierte Adjektivphrasen als typische nicht-verbale Prädi-
kate heraus, mit denen Hersteller:innen ihrenWaren eine weitere, generell zuträgliche
Eigenschaft zuweisen. Genauer werden im Korpus Alltagskonsumkosmos verschie-
dene Arten von Adjektiven als Profildeterminanten der nicht-verbal prädizierenden
Adjektivphrasen verwendet. Hauptsächlich setzen Hersteller:innen skalare Adjektive
wie mild in SAHNIG∙MILD, zart in EXTRA ZART und lecker in knusprig & lecker ein,
die der Ware, die durch den Warennamen den im kognitiv-grammatischen Schema
eines Adjektivs angelegten Trajektor elaboriert, sowohl die Eigenschaft als auch zu-
gleich deren skalaren Grad zuschreiben. Des Weiteren gebrauchen Hersteller:innen
auch Adjektive wie VEGAN, die die Konstitution der Ware profilieren, und Farbadjek-
tive wie GOLDGELB, die mit der Ware einen bestimmten Bereich im Farbspektrum
assoziieren. Übergeordnet kann aus diesen Verwendungen von verschiedenen Adjekti-
varten die multimodale [WN AdjP]-Konstruktion abgeleitet werden.

Drittens sind Nominalphrasen als typische nicht-verbale Prädikate im Korpus
Alltagskonsumkosmos festzumachen, die in Kombination mit Warennamen über-
geordnet unter der [WN NP]-Konstruktion erfasst werden können. Diese schema-
tischere Konstruktion ist hinsichtlich der Profildeterminante der nicht-verbal

354 7 Nicht-verbale Prädikate zur Warenbewerbung



prädizierenden Nominalphrasen lexikalisch zu untergliedern. Handelt es sich bei
der substantivischen Profildeterminante um ein Hyperonym wie Mehrfruchtgetränk
und Spezialität in Spezialität aus Hartweizengrieß, dann fungiert die nicht-verbal prä-
dizierende Nominalphrase als ein Klassifikator, der die Ware auf der Grundlage von
mehr oder weniger allgemein akzeptierten Kriterien einer generelleren Warengat-
tung zuordnet. Daraus leitet sich die [WN NPHyperonym]-Konstruktion her, die vor
allem bei Waren gebraucht wird, deren Warenname keine zweifelsfreie Identifika-
tion der Ware ermöglicht, z. B. Warennamen aus einem Markennamen und einem
Sub-Markennamen als mehrteilige Profildeterminante (s. Kap. 6.2). Ist die substan-
tivische Profildeterminante demgegenüber wie bei Quelle in BALLAST-STOFF-
QUELLE und Qualität in feine Backqualität als ein Abstraktum einzustufen, dient
die nicht-verbal prädizierende Nominalphrase der Zuweisung einer dinglichen
bzw. genauer konzeptuell abstrakten Eigenschaft. Aus dieser Verwendung geht
die [WN NPAbstraktum]-Konstruktion hervor.

In der Gesamtheit sind dabei jedoch die fließenden Grenzen von linguistischen
Kategorien zu bedenken. Zum einen existieren Grenzfälle zwischen den Subtypen
der nicht-verbalen Prädikate auf Lebensmittelverpackungen. Beispielsweise ist eine
stets trennscharfe Entweder-oder-Einordnung zur [WN NPHyperonym]-Konstruktion
oder zur [WN NPAbstraktum]-Konstruktion nicht immer möglich. Zum anderen offen-
baren sich in der Analyse aufgrund von strukturellen Ähnlichkeiten zudem Über-
schneidungsbereiche zwischen manchen nicht-verbalen Prädikaten und einigen
Spezifikatoren als Warennamenbestandteilen. Es gibt etwa unscharfe Grenzen
zwischen nicht-verbal prädizierenden Adjektivphrasen und unflektierten, post-
ponierten Adjektivattributen als ein Bestandteil von Warennamenzusammen-
setzungen sowie zwischen nicht-verbal prädizierenden Nominalphrasen und de-
terminativen Appositionen als nachrangigen Spezifikatoren in Kompositionen von
Warennamen. Welche der jeweiligen Analysen besser oder schlechter zutreffend
ist, muss mit einem prototypenbasierten Ansatz im Einzelfall überprüft werden.
Als ein grammatisch relevanter schriftbildlicher Indikator dient die gestalterische
Distanz: Tendenziell bildet ein Schriftzug umso eher einen Warennamenbestand-
teil, je näher er am Warennamen platziert wird, während er eher als ein nicht-
verbales Prädikat eingesetzt wird, wenn er von den Hersteller:innen lediglich in
relativer Nähe zum Warennamen positioniert wird. Darüber hinaus sind nicht-
verbale Prädikate tendenziell häufiger als Spezifikatoren als Warennamenbestand-
teile durch einen farblichen o. ä. Hintergrund in der Front-Sehfläche hervorgeho-
ben. Diese Tendenzen verdeutlichen somit abschließend noch einmal, dass die
Schriftbildlichkeit nicht isoliert grammatische Bedeutungen trägt und folglich kein
eigenständiger Kode ist (s. Kap. 2.2). Entscheidend ist somit eine holistische sprachge-
brauchsbasierte Analyseperspektive, die ausgehend vom semantisch-pragmatischen
Profil die Relevanz der schriftbildlichen Gestaltung klärt.
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8 Fazit und Ausblick

8.1 In aller Kürze: Ausgangspunkt – Vorgehen – Ergebnisse

Den Grundstein für die vorliegende Dissertation bildete zum einen die in der ak-
tuellen konstruktionsgrammatischen Forschung vermehrte Beschäftigung mit mul-
timodalen Konstruktionen (vgl. Ziem 2017, T. Hoffmann 2017, 2020). Allerdings
interessieren sich solche Arbeiten bisher vor allem für Sprache und ihre Klangge-
stalt (Gestik, Prosodie etc.) im Gesprochenen (vgl. Schoonjans 2017, 2018; Lanwer
2017, 2020), während die Erforschung der grammatischen Relevanz von schriftbild-
lichen Aspekten im Geschriebenen noch am Anfang steht (vgl. Tophinke 2017,
2019b, 2019c; Dübbert 2021, 2023). Zum anderen motivierte die bislang wenig syste-
matische linguistische bzw. konkreter grammatische Erfassung des vermeintlich
unscheinbaren Untersuchungsgegenstands der Lebensmittelverpackungen diese
Arbeit (vgl. Hardt-Mautner 1992; Reimann 2018a, 2018b; Kerschensteiner 2019). Aus-
gehend von diesen Gegebenheiten widmet sich diese sprachgebrauchsbasierte
konstruktionsgrammatische Untersuchung daher übergeordnet der Frage, welche
linguistische Einheiten sich auf der Grundlage eines Bildkorpus aus Fotos von
Lebensmittelverpackungen identifizieren lassen, deren Status als Konstruktion
maßgeblich durch die schriftbildliche Gestaltung (Schriftzeichengestaltung, Anord-
nung, Hervorhebungen etc.) bestimmt ist. Das bedeutet, Lebensmittelverpackungen
sind als Zugang zu multimodalen Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlich-
keit verwendet worden, wodurch zugleich ein Beitrag zur sprachwissenschaftli-
chen Erschließung von Lebensmittelverpackungen geleistet wird.

Mit dem Ziel, multimodale Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit
nachzuweisen, ist zuerst ein Beschreibungsmodell zur Erfassung von schriftbildli-
chen Aspekten erarbeitet worden, das insbesondere auf Stöckl (vgl. 2004a: 22–23)
sowie Gallmann (vgl. 1985: § 28) und H. Günther (vgl. 1988: 65) aufbaut. Dieses setzt
sich aus mehreren Ebenen, Dimensionen und Ressourcen zusammen, durch die sich
die visuell wahrnehmbare Form geschriebener Sprache, ausgehend von Schriftzei-
chen-Segmenten, von der Schriftzeichengestaltung (Mikroebene) über die zweidi-
mensionale Anordnung (Mesoebene) und relationale Akzentuierung (Makroebene)
bis zu immanenten Eigenschaften der Produktion (Paraebene) deskriptiv erfassen
lässt. In diesem Zuge ist zum einen – vergleichend mit den verwandten Begriffen
der Typografie (vgl. Stöckl 2004a; Spitzmüller 2013, 2016b), des Textdesigns (vgl. Bu-
cher 2007, 2011a, 2011b) und der Graphostilistik (vgl. Spillner 1982, 2009a) – erörtert
worden, inwiefern die Schriftbildlichkeit ein inhärenter Bestandteil von allem Ge-
schriebenen ist (vgl. Krämer 2003, 2005, 2010), was im Zuge der „Medialitätsverges-

Open Access. © 2024 bei den Autorinnen und Autoren, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist
lizenziert unter der Creative Commons Namensnennung - Nicht-kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0
International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783111386607-008

https://doi.org/10.1515/9783111386607-008


senheit der Sprachtheorie“ (Jäger 2000) lange Zeit nicht bzw. kaum berücksichtigt
worden ist.

Um multimodale Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit zu identi-
fizieren, ist daraufhin ein tragfähiges Verständnis von schriftbildlichen Aspekten in
Relation zum umstrittenen Begriff der Multimodalität entwickelt worden. Geschrie-
bene Sprache wurde demzufolge – nach einer Relationierung zu Medien und Multi-
medialität (vgl. Posner 1986) – als eine Sinnesmodalität (vgl. Stöckl 2010: 2; Schmitz
2016b: 332) perspektiviert. Das bedeutet, sie ist eine Verfahrensform, die die Zei-
chenprozessierung von der Produktion über die Distribution bis zur Rezeption
durch die Beteiligung des visuellen Sinneskanals mitbestimmt (vgl. Schneider 2006:
87, 2011: 168, 2016: 343). Im weiteren Sinne (vgl. Fricke 2012: 50) ist zerdehnte Kom-
munikation über Geschriebenes je nach Zoom (vgl. Hermanns 2012: 269) aufgrund
der inhärenten Schriftbildlichkeit dementsprechend stets multimodal.

Anschließend an diese begrifflichen Klärungen sind Lebensmittelverpackungen
zum einen als Sehkörper integrativer Sehflächen (vgl. Schmitz 2007, 2011a, 2016b)
eingeordnet worden, d. h. als dreidimensionale kompositionelle Kombinationen aus
geschriebener Sprache und (schrift-)bildlichen Elementen. Zum anderen sind sie –

neben einer Reflexion der Einordnung von Verpackungsaufschriften als Texte (vgl.
Steves 1999; Kerschensteiner 2019) sowie Packungen als Medien (vgl. Behaeghel
1991: 2; Schmitz 2015b: 59) – als eine Kommunikationsform (vgl. Dürscheid 2005a;
Habscheid 2005) ausgearbeitet worden. In diesem Zuge wurde das Verhalten von
Verbraucher:innen am stationären Verkaufsort als eine Praktik im Allgemeinen
(vgl. Reckwitz 2003; Deppermann et al. 2016) beschrieben, was dank Daten aus der
Wahrnehmungsforschung (vgl. N. Berghaus 2005; Hofer/Kurz 2007) möglich gewe-
sen ist. Dadurch konnte festgestellt werden, dass zwischen Hersteller:innen und
Verbraucher:innen über Lebensmittelverpackungen im Moment der Lektüre (vgl.
Hausendorf et al. 2017: 20–23) zerdehnt kommuniziert werden kann. Vorrangig voll-
zieht sich diese zerdehnte Kommunikation über Verpackungsvorderseiten, nach
denen Waren typischerweise ausgerichtet sind. Dort finden sich eher werbliche An-
gaben, insbesondere zur Marke und zur Warenbeschaffenheit, während Seiten- und
Rückflächen tendenziell der sachlichen Information dienen (vgl. Hardt-Mautner
1992: 101; Karmasin 2016: 32).

Als Untersuchung, die das übergeordnete Ziel verfolgte, multimodale Kon-
struktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit anhand eines Korpus aus Fotos von
Lebensmittelverpackungen zu identifizieren, wurde daraufhin die analytische Per-
spektive, die auf einer Erweiterung der Kognitiven Grammatik (Langacker 1987a,
1991, 2005, 2008) basiert, theoretisch sowie methodisch ausgeführt. Auf der Grund-
lage des kognitiv-grammatischen Verständnisses von symbolisch strukturierten
Kompositionen wurden Konstruktionen als multimodal definiert, sofern sich mit
dem jeweiligen semantisch-pragmatischen Profil eines Ausdrucks auch Aspekte der
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schriftbildlichen Gestaltung kognitiv verankern und konventionell werden. Zur
Feststellung von derartigen multimodalen Konstruktionen mit konstitutiver Schrift-
bildlichkeit wurde das Korpus „Alltagskonsumkosmos“ aus 1.317 selbsterstellten
Fotos von Lebensmittelverpackungen, das mit der Software MAXQDA verwaltet
wird, mit einem eigens entwickelten multimodalen konstruktionsgrammatischen
Analyseverfahrens ausgewertet. Dazu ist die aus der Konversationsanalyse stam-
mende Kollektionsanalyse (vgl. Schegloff 1997; Barth-Weingarten 2006; Lanwer
2020) mit einem angepassten Eliminierungs-/Substitutionstest (vgl. Duden 2016:
129–132; Ziem 2017: 8) kombiniert worden, wodurch nach der musterorientierten
(vgl. Bubenhofer 2009) Auswertung nachgewiesene multimodale Konstruktionen
mit konstitutiver Schriftbildlichkeit in einer Adaption von Wert-Attribut-Kästen (vgl.
Imo 2007: 40) festgehalten werden konnten. Da Kommunikation eine elementare
Grundvoraussetzung für die Emergenz von Konstruktionen ist, lag der Fokus der
Auswertung auf den Vorderseiten von Lebensmittelverpackungen, weil über das
schriftbildlich gestaltete Geschriebene in Front-Sehflächen typischerweise zwischen
Hersteller:innen und Verbraucher:innen zerdehnt kommuniziert wird. Die Ergeb-
nisse dieser multimodalen konstruktionsgrammatischen Kollektionsanalyse wer-
den – wie die Beschreibung der Ausgangslage und des analytischen Vorgehens –
nachfolgend verdichtet dargestellt; für eine umfassendere Darstellung sei auf die
Zwischenfazits verwiesen, die jedes (Teil-)Kapitel enthält. Insgesamt sind es drei Er-
gebnisbereiche, die durch die quantitativ unterstützte qualitative Auswertung er-
mittelt wurden. Demnach ist die musterhafte schriftbildliche Gestaltung erstens bei
Markennamen, zweitens bei Warennamen und drittens bei Kompositionen aus die-
sen mit nicht-verbalen Prädikaten entscheidend für das grammatische Verständnis –
ohne die Beachtung der Schriftbildlichkeit bliebe die grammatische Analyse hinge-
gen vage.

Die vorliegende Dissertation deckt als ersten Ergebnisbereich auf, dass Mar-
kennamen, mit denen Hersteller:innen auf ihre Marken referieren, als multimodale
Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit zu erachten sind, wenn die feste
schriftbildliche Gestaltung eines Markennamens (als Logo) zum Aufrufen der ent-
sprechenden Markennamen-Konstruktion führt. Die etablierte Schriftbildlichkeit von
derartigen Markennamen ist demnach mit der sprachlichen Struktur im engeren
Sinne kognitiv verankert und konventionalisiert. In dem Fall ist die Schriftbildlich-
keit ein konstruktionsevozierendes Element und somit grammatisch bedeutsam.
Außerdem wird analysiert, dass die schriftbildliche Gestaltung von lexikalisch
übernommenen Markennamen ein weiterer Indikator für die Entwicklung von
Substantiven, Adjektiven etc. zu einem Markennamen ist. Neben dem weitgehen-
den semantischen Verlust zugunsten der Mono- und Direktreferenz auf eine Marke
sowie der strukturellen Dissoziation ist die Schriftbildlichkeit eines lexikalisch
übernommenen Markennamens demnach ein weiterer Onymisierungsindikator.
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Wie weit die schriftbildlichen Gestaltungen von Markennamen infolge vom Sehlesen
seitens der Verbraucher:innen vor allem in Front-Sehflächen von Lebensmittelver-
packungen entrenched und konventionalisiert sind, ist mit der durchgeführten Ana-
lyse aus einer Korpus-als-Output-Perspektive (vgl. Stefanowitsch/Flach 2017: 102–103)
jedoch nicht abschließend zu klären. Stattdessen sind zunächst vielversprechende
Kandidaten von Markennamen als multimodalen Konstruktionen begründet heraus-
gearbeitet worden. Dazu zählen erwartungsgemäß weitbekannte Markennamen wie
Coca-Cola oder nutella sowie kinder, GUT & GÜNSTIG und ja!.

Die multimodale konstruktionsgrammatische Analyse offenbart als zweiten Er-
gebnisbereich, dass sich Warennamen, mit denen Hersteller:innen auf ihre Waren
verweisen, als multimodale Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit
qualifizieren, da mit den schriftbildlichen Gestaltungsmustern von Warennamen
ihre jeweiligen grammatischen Kompositionsmuster assoziiert sind. Mittels dia-
grammatischer Ikonizität ist demnach im Schriftbild von Warennamen indiziert,
wie sich diese Warennamen in grammatischer Hinsicht zusammensetzen. Das be-
deutet, die grammatische Beziehung der Komponenten von Warennamen ist im
Schriftbild relational abgebildet. Ohne die diagrammatisch-ikonische schriftbildli-
che Gestaltung zu beachten, bliebe hingegen vage, wie sich die jeweiligen Kompo-
nenten der Warennamen zusammensetzen. Die Diagrammatik von Warennamen
macht die Grammatik somit nicht überflüssig. Im Gegenteil ist sie grammatisch re-
levant, weil sie die grammatische Relationierung abbildet. Warennamen sind somit
Kompositionen aus mehreren Bestandteilen. Dazu zählen der Markenname, durch
den die Ware markiert wird, sowie verschiedene Spezifikatoren, insbesondere lockere
und determinative Appositionen sowie prä-ponierte und flektierte bzw. post-ponierte
und unflektierte Adjektivattribute. Folglich lassen sich im Korpus vier Typen von Wa-
rennamen mit jeweiligen Sub-Typen herausarbeiten. Dies sind erstens Warennamen
aus einem Markennamen als Profildeterminante wieMars und CORNY Schoko, zwei-
tens Warennamen aus einem Markennamen und einem Sub-Markennamen als
mehrteilige Profildeterminante wie kinder Schoko-Bons und SCHWARTAU Extra Ap-
rikose, drittens Warennamen aus einem Appellativum als Profildeterminante mit
einem Markennamen als lockere Apposition wie Knorr Cocktail Sauce und Alesto
Walnusskerne naturbelassen sowie viertens Warennamen aus einem Appellativum
als Profildeterminante mit einem Markennamen und einem Sub-Markennamen als
mehrteilige lockere Apposition wie Dr. Oetker Löffelglück Kirsch Grütze und K take it
veggie BIO HAFER DRINK VANILLE.

Als dritter Ergebnisbereich konnten durch die quantitativ unterstützte qualita-
tive Studie auf der Grundlage von Bildern von primären Verpackungen Kombinatio-
nen mit nicht-verbalen Prädikaten ermittelt werden. Hersteller:innen verwenden
zur Lebensmittelkennzeichnung zusätzlich zu Markennamen und Warennamen
Schriftzüge auf Verpackungsvorderseiten, mit denen sie weiterführende, allgemein
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aufwertende Aussagen über ihre Waren tätigen. Diese Aussagen werden ausge-
drückt, ohne dafür Vollverben, die ggf. mit Auxiliar- oder Modalverben in Ver-
balkomplexen kombiniert würden, oder Kopulaverben zu gebrauchen. Vielmehr
schließen Hersteller:innen derartige Schriftzüge gestalterisch an den jeweiligen
Warennamen an, was das Verständnis maßgeblich beeinflusst. Sie platzieren diese
Schriftzüge musterhaft in vergleichsweise geringer Schriftgröße und teils durch
farbliche o. ä. Hervorhebung in die relative Nähe zum Warennamen als prominen-
testem Element in der Front-Sehfläche einer Lebensmittelverpackung. Dadurch ist
die Ware, auf die der jeweilige Warenname auf der Verpackung indexikalisch refe-
riert, der primäre Fokus einer prädizierenden Relation, dessen sekundärer Fokus
auf dem nicht-verbalen Prädikat liegt, das etwas zur zusätzlichen Aufwertung über
die Ware aussagt. Die musterhafte schriftbildliche Gestaltung ist folglich gramma-
tisch relevant, weshalb sich Zusammenfügungen aus Warennamen und solchen
aussagenmachenden nicht-verbalen Prädikaten übergeordnet als multimodale Kon-
struktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit qualifizieren. Insgesamt sind es vor
allem Präpositional-, Adjektiv- und Nominalphrasen, mit denen Hersteller:innen
ohne die Verwendung einer verbalen Einheit (absatz-)förderliche Aussagen tätigen.
Mit Präpositionalphrasen wie mit feiner Schoko-Note, ohne Rosinen und aus ofenfri-
schem Weizenbrot schreiben Hersteller:innen ihren Waren erstens die (In-)Existenz
bestimmter gustatorischer Eigenschaften zu. Mit unflektierten Adjektivphrasen wie
knusprig & lecker und EXTRA ZART werden zweitens weitere, generell zuträgliche
Eigenschaft zugewiesen. Drittens klassifizieren Hersteller:innen ihre Waren mit
Nominalphrasen wie KRÄUTERTEEMISCHUNG und BROTAUFSTRICH oder sie
schreiben ihnen mit Nominalphrasen wie Proteinquelle und feine Back-Qualität
konzeptuell abstrakte Eigenschaften zu.

8.2 Reflexion: Erweiterung um multimodale Konstruktionen

Die vorliegende Dissertation macht sich für ein Verständnis von Grammatik stark,
welches auf den Grundlagen der Kognitiven Grammatik nach Langacker (1987a,
1991, 2005, 2008) basiert, um deren Potenzial zur Erforschung von multimodalen
Konstruktionen zu entfalten. Im kognitiv-grammatischen Sinne ist die Grammatik,
die die Gesamtheit aller sprachlichen Konstruktionen als prototypenbasiertes Netz-
werk umfasst, als das strukturierende Moment einer Sprache zu begreifen. Sie
emergiert über Entrenchment (kognitive Verankerung) und Konventionalisierung
durch konkreten Sprachgebrauch in der Kommunikation im Vollzug von Praktiken
und dient zugleich als dadurch dynamisch wandelbare, immanente Schablone für
die Sprachpraxis. Grammatische Schemata sind erlern- und linguistisch beschreib-
bar, nicht aber auf die gleiche Art und Weise wahrnehmbar wie die sinnlich zu-
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gängliche Form von (geschriebenen oder gesprochenen) Ausdrücken. Die wahr-
nehmbare Form und die grammatische Struktur von Ausdrücken sind folglich zu
differenzieren: Grammatische Eigenschaften, die Ausdrücken durch Entrenchment
und Konventionalisierung innewohnen und somit nicht isolierbar sind, gehören in
der Konsequenz nicht zur Form einer Konstruktion, sondern Konstruktionen be-
inhalten die erfahrbare Form – neben der Konzeptualisierung durch das semantisch-
pragmatische Profil – als einen ihrer beiden Pole. Da dieser sprachgebrauchsbasierte
Ansatz auf eine holistische Spracherfassung abzielt, werden keinerlei Aspekte von
Sprachgebrauchsereignissen vorab aus der grammatischen Analyse ausgeschlos-
sen. Vielmehr wird es für jeden Aspekt eines Sprachgebrauchsereignisses als
prinzipiell möglich erachtet, sich zu einer Konstruktion oder einem Bestandteil
davon herauszubilden. Die Bedingung dafür ist, dass sich der fragliche Aspekt indi-
viduell kognitiv verankert und innerhalb von Sprachgemeinschaften konventionell
wird. Eine solche kognitiv-grammatische Perspektive ermöglicht es, auch modale
Aspekte wie die Schriftbildlichkeit in der zerdehnten Kommunikation über Ge-
schriebenes als einen Bestandteil von Konstruktionen und somit als grammatisch
bedeutsam zu verstehen.

Modale Aspekte wie die Schriftbildlichkeit sind demzufolge nicht einfach ein
additiver Zusatz zur grammatischen Struktur eines Ausdrucks, der im Sprachge-
brauch hinzugefügt wird. Im Gegenteil bildet inhärent multimodale Kommunika-
tion den Ausgangspunkt für grammatische Analysen. Je nach Grad der Abstraktion
können sich ausgehend von multimodaler Kommunikation somit nicht nur a-
modale Konstruktionen herausbilden, sondern auch multimodale Konstruktionen,
sofern sich im Zuge ihres Prozesses des Entrenchments und der Konventionalisie-
rung auch modale Aspekte verfestigen. Das bedeutet, zur Grammatik einer Sprache
können sowohl a-modale Konstruktionen gehören, bei deren Emergenz modale As-
pekte abstrahiert werden, als auch multimodale Konstruktionen, die über modale
Aspekte verfügen, die nicht abstrahiert werden, sondern die für deren grammati-
schen Status essenziell sind. Aus einer solchen Perspektive braucht es in der Konse-
quenz keine vollständige grammatische Neuschreibung allein als multimodale
Konstruktionsgrammatik. Im Gegenteil ist es zielführend, an bestehende Forschung
anzuknüpfen und „to carefully extend existing constructional frameworks to in-
clude issues of multimodality“ (Ziem 2017: 2).

Eine Möglichkeit dieser sorgfältigen Erweiterung der Grammatik könnte darin
bestehen, grammatische Kategorien auszudehnen. Tragen mikro-, meso-, makro-
oder paraschriftbildliche Aspekte zur Erfüllung einer grammatischen Funktion bei,
die üblicherweise rein verbal im engeren Sinne erfüllt wird, wäre es möglich,
deren Grenzen auszudehnen. Vergleichbar hat dies etwa M. Hennig (2010) am Bei-
spiel von Finitheit im Zuge der Analyse von ortsgebundener Schriftlichkeit wie
einem Schild mit der Aufschrift Naturwiese bitte nicht betreten vorgeschlagen. Inso-
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fern ist damit die grammatische Bedeutsamkeit des paraschriftbildlichen Aspekts
der Gebundenheit an ein konkretes Objekt bzw. einen Ort gemeint.

Wenn eine linguistische Beschreibungskategorie einen Funktionsbereich erfasst, der auch
mit Hilfe eines anderen Zeichensystems oder im Zusammenspiel verbaler und nonverbaler
Zeichensysteme realisiert werden kann, kann diese Beschreibungskategorie zur Erfassung
der entsprechenden Funktionalität verwendet werden. (M. Hennig 2010: 79)

Eine solche Ausdehnung bekannter grammatischer Kategorien, die ein Verständnis
von Grammatik voraussetzt, durch das auch „das Zusammenspiel des verbalen
Codes mit anderen Zeichensystemen bzw. semiotisch anders gelagerten Wahrneh-
mungsräumen (landscapes) erfasst“ (M. Hennig 2010: 74) werden kann, erschwert
jedoch potenziell die Differenzierung von a-modalen Konstruktionen, multimoda-
len Instanziierungen und tatsächlich multimodalen Konstruktionen. Bestehende
grammatische Kategorien zu erweitern, ist daher offenbar nicht die alleinige Lö-
sung. Wie in der vorliegenden Arbeit aufgezeigt worden ist, können multimodale
Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit nicht angemessen herausgear-
beitet, sofern „the same tools and mechanisms applied so far“ (Cánovas/Valenzuela
2017: 6) angewendet werden. Denn oftmals „passen linguistische Begriffe und Me-
thoden häufig aber gerade nicht“ (Schmitz 2011a: 34), die bei der Untersuchung von
Sehkörpern wie Lebensmittelverpackungen, deren Erforschung generell „noch am
Anfang“ (Schmitz 2011a: 26) steht, benötigt werden. Stattdessen müssen diese „mo-
difiziert, verworfen oder stark weiterentwickelt werden“ (Schmitz 2011a: 34). Das
bedeutet, es braucht „a fresh approach and a careful rethinking of the whole com-
municative process“ (Cánovas/Valenzuela 2017: 6), wie sie in dieser Arbeit entwor-
fen worden sind.

Für die Beantwortung der Frage, wie die Konstruktionsgrammatik um multi-
modale Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit sorgfältig erweitert
werden kann, regt die vorliegende Dissertation daher das spezielle multimodale
konstruktionsgrammatische Analyseverfahren an. Dieses mündet in einer adap-
tierten Notation in Wert-Attribut-Kästen (vgl. Imo 2007: 40) und basiert dabei auf
den erweiterten Annahmen der Kognitiven Grammatik, die von der Vielzahl an
konstruktionsgrammatischen Varianten aufgrund der beschriebenen Perspekti-
vierung am ehesten „can fully incorporate multimodal constructions“ (Ziem 2017:
8). Dadurch ist eine Erfassung von sowohl multimodalen Konstruktionen als auch
a-modalen Konstruktionen, wie sie in konstruktionsgrammatischer Forschung
bisher im Fokus standen, möglich. Denn in den Wert-Attribut-Kästen werden ein-
zig die konstitutiven Eigenschaften einer Konstruktion festgehalten. Das bedeutet,
eine multimodale Konstruktion mit konstitutiver Schriftbildlichkeit, für deren
Verständnis mehrere Sub-Aspekte der Sinnesmodalität geschriebene Sprache in-
tegrativ wirken, enthält Eintragungen auf den Ebenen der Mikro-, Meso-, Makro-
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oder Paraschriftbildlichkeit. Demgegenüber bleiben diese Ebenen bei a-modalen
Konstruktionen, für deren grammatischen Status schriftbildliche Aspekte nicht
konstitutiv sind, leer. Anstatt multimodale Konstruktionen allein durch die Erwei-
terung von grammatischen Kategorien in die Grammatik einer Sprache zu integ-
rieren, werden sie somit als eigenständige Konstruktionen – neben a-modalen
Konstruktionen – erfasst, ohne dabei die Schriftbildlichkeit angesichts ihrer Kon-
textabhängigkeit als isolierten Kode zu begreifen.

Resultierend daraus wird aus der kognitiv-grammatischen Sichtweise angenom-
men, dass aus konkretem Sprachgebrauch im Geschriebenen oder Gesprochenen
zwar zum einen a-modale Konstruktionen emergieren, die in beiden sprachlichen
Realisierungsvarianten gebraucht werden können und dadurch multimodale Instan-
ziierungen von a-modalen Konstruktionen darstellen. Zum anderen wird anhand
der vorliegenden Untersuchung von Markennamen, Warennamen und Kombinatio-
nen mit nicht-verbalen Prädikaten als multimodale Konstruktionen mit konstitutiver
Schriftbildlichkeit aufgedeckt, dass es auch Konstruktionen allein im Geschriebenen
gibt. In dieser Hinsicht schließt diese Arbeit an u. a. Schneider (2011) an, der mittels
weil-, obwohl- und wobei-Konstruktionen mit Verbzweitstellung entsprechend „Kon-
struktionen der gesprochenen Sprache“ (Schneider 2011: 177) propagiert, die zwar
„zum System der Grammatik des gesprochenen Standards, nicht aber zum System
der Grammatik des geschriebenen“ (Schneider 2011: 178) gehören. Seines Erachtens
bilden Konstruktionen allein im Gesprochenen demgemäß eine Art Untersystem mit
fließenden Grenzen (vgl. Schneider 2011: 183).

Vergleichbar nimmt die vorliegende Dissertation a-modale Konstruktionen ge-
wissermaßen als ‚Hauptsystem‘ der Grammatik einer Sprache an und multimodale
Konstruktionen im Geschriebenen sowie im Gesprochenen als jeweilige ‚Untersys-
teme‘. Somit unterscheidet sich dieser Ansatz in einigen Aspekten vom „Grundsatz
der Einheit der Grammatik“ (Glück 1987: 42). Jenem Ansatz zufolge ist „von der ein-
heitlichen Gültigkeit der jeweiligen Strukturbeschreibungen für beide Ausdrucks-
ebenen auszugehen“ (Glück 1987: 44). Lediglich „die Annahme einer besonderen
graphematischen Komponente“ (Glück 1987: 42) wird als berechtigt betrachtet, auch
wenn grundsätzlich für „jede Ebene der Grammatik“ (Glück 1987: 37) zu überprüfen
ist, ob es „Teilbereiche gibt, in denen eine der beiden Ausdrucksformen dominant
ist oder die nur in einer der beiden Ausdrucksformen realisiert sind“ (Glück 1987:
37). Dementsprechend wird die „Auftrennung der Grammatik einer Sprache in zwei
Teilgrammatiken“ (Glück 1987: 42) abgelehnt. Die Syntax einer Sprache etwa ist
somit „grundsätzlich für beide Ausdrucksebenen dieselbe“ (Glück 1987: 37). Spezi-
fika des Gesprochenen oder Geschriebenen sind insofern lediglich „Akzidenzien“
(Glück 1987: 37), die allein in Bezug auf eine „‚Normalform‘ der Syntax als Besonder-
heiten charakterisierbar sind“ (Glück 1987: 37). Zwar wird in der vorliegenden Ar-
beit nicht angezweifelt, dass eine Sprache insgesamt über eine Grammatik verfügt,
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die sich aus den verschiedenen Realisierungsvarianten herleitet und andersherum
für diese gilt. Jedoch wird der Standpunkt vertreten, dass die Grammatik durch spe-
zifische multimodale Konstruktionen im Geschriebenen oder im Gesprochenen
durchaus auch auf anderen Ebenen als der Graphematik gegenüber der Phonologie
über Teilbereiche mit grammatischen Eigenschaften verfügt, die allein für die eine
oder die andere Realisierungsvariante gültig sind.

Indem die vorliegende Dissertation multimodale Konstruktionen zusätzlich zu
a-modalen Konstruktionen annimmt, die gemeinsam die Grammatik einer Sprache
bilden, stellt sie eine kompatible Verbindung zu bisheriger (konstruktionsgramma-
tischer) Forschung dar. Sie soll hingegen nicht als radikale Ablehnung bestehender
Ansätze begriffen werden. Wie geschildert worden ist, geht es dieser Arbeit nicht
darum, sich als eine Art Gegenstück zu etablierten kognitiv-linguistisch ausgerichte-
ten konstruktionsgrammatischen Ansätzen zu positionieren. Im Gegenteil baut sie
auf den Grundlagen der Kognitiven Grammatik, eine der prägenden Strömungen
der Konstruktionsgrammatik, auf und versucht, diese mit Blick auf die Erforschung
von multimodalen Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit weiterzu-
entwickeln. Dieser ausgebaute kognitiv-grammatische Ansatz ist kein genereller
Widerspruch zu anderen konstruktionsgrammatischen Ansätzen, sondern er lässt
sich als eine Art Passstück stimmig mit diesen zusammenführen. Ebenso wenig soll
die vorliegende Dissertation als allgemeine Zurückweisung von bisherigen Arbeiten
zur linguistischen Erschließung von Lebensmittelverpackungen verstanden werden.
Trotz anderer theoretischer Grundannahmen widerstrebt diese Analyse zu multi-
modalen Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit auf der Grundlage des
selbsterstellten Bildkorpus namens „Alltagskonsumkosmos“ bisherigen Arbeiten
nicht prinzipiell. Untersuchungen, die etwa Beschriftungen von Lebensmittelverpa-
ckungen durch die Beantwortung der Frage, wie Kohärenz und Kohäsion herge-
stellt werden (vgl. Schmitz 2011a: 35–36, 2021: 18), zusammengenommen als Texte
(Steves 1999; Matthieu 2009; Reimann 2018a, 2018b) oder Packungen als (techni-
sche) Massenmedien (vgl. Behaeghel 1991: 2; Karmasin 2016: 10; Kerschensteiner
2019) ausarbeiten, zielen vielmehr auf Erkenntnisse ab, die sich von der spezifi-
schen grammatischen Zielstellung in dieser Arbeit unterscheiden. Wünschens-
wert wäre daher, wenn sowohl konstruktionsgrammatische Untersuchungen als
auch Arbeiten zu Lebensmittelverpackungen den neuartigen Erkenntnisgewinn
der vorliegenden Dissertation in grammatischer Hinsicht wahrnehmen, der mit
anderen Ansätzen nicht auf gleiche Weise möglich wäre, wie auch diese Disserta-
tion mit der spezifischen kognitiv-grammatischen Ausrichtung in anders orien-
tierten Arbeiten eine fruchtbare Basis gefunden hat.
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8.3 Vorausschau: Anknüpfungspunkte für weitergehende
Forschung

Die vorliegende Arbeit ermittelt multimodale Konstruktionen mit konstitutiver
Schriftbildlichkeit auf der Grundlage eines selbsterstellten Korpus, das sich aus
1.317 Fotos von Lebensmittelverpackungen zusammensetzt und mit der Software
MAXQDA verwaltet wird, sowie mittels eines innovativen multimodalen konstrukti-
onsgrammatischen Analyseverfahrens aus einer Korpus-als-Output-Perspektive.
Ausgehend von der Annahme, dass sich Gebräuchlichkeit aus konkretem Ge-
brauch ableiten lässt, beruht die gebrauchsbasierte konstruktionsgrammatische
Untersuchung somit auf der Operationalisierung von korpuslinguistischen Ana-
lyseschritten, mit denen multimodale Konstruktionen indirekt nachgewiesen
werden. Angesichts des Forschungsstands zu multimodalen Konstruktionen mit
konstitutiver Schriftbildlichkeit war diese Auswertung primär explorativ ausge-
richtet und durch Korpusdaten quantitativ unterstützt. An diese zunächst not-
wendige, primär qualitative Untersuchung könnten daher eher quantitativ
ausgerichtete Analysen angeschlossen werden. Indem das prinzipiell erweiterbare
Korpus „Alltagskonsumkosmos“ um umfangreichere Bildbestände ergänzt würde,
wären etwa umfassendere Auswertungen zu schriftbildlichen Gestaltungsmus-
tern auf einer ausgebauten Datengrundlage möglich, wodurch die vorgeschlagenen
Schritte zur Erstellung und Aufbereitung eines Bildkorpus und des multimodalen
konstruktionsgrammatischen Analyseverfahrens weiter erprobt und systematisiert
werden könnten. Mit mehr Ressourcen ließe sich auch die Basis der aus der multi-
modalen konstruktionsgrammatischen Analyse resultierenden Annotationen, bei
denen es sich „um Daten mit dem epistemologischen Status von Interpretationen“
(Perkuhn et al. 2012: 61) handelt, von einem begründeten Intra-Annotator-Agreement
zu einem Inter-Annotator-Agreement ausbauen. Langfristig wünschenswert wäre
zudem eine automatisierte Auswertung des Bildmaterials mittels eines maschinellen
Taggers, der mithilfe von manuell annotierten Daten in einem iterativen Prozess an-
gelernt werden könnte.153

 Zu berücksichtigen wäre dabei nicht zuletzt der Stellenwert von Vagheit. Mögliche Unsicher-
heiten in der Annotation sind nicht allein auf epistemische Unsicherheit zurückzuführen, d. h.
„uncertainty caused by a lack of knowledge“ (Hüllermeier/Waegeman 2021: 458), die „can in
principle be reduced on the basis of additional information“ (Hüllermeier/Waegeman 2021: 458).
Auch „aleatoric (aka statistical) uncertainty“ (Hüllermeier/Waegeman 2021: 458; Herv. i. O.) spielt
eine Rolle, d. h. Vagheit „due to inherently random effects“ (Hüllermeier/Waegeman 2021: 458),
die „cannot be reduced by any additional source of information“ (Hüllermeier/Waegeman 2021:
458). Schließlich handelt es sich bei linguistischen Kategorien stets um Prototypenkategorien mit
Grenzfällen an unscharfen Grenzen, wie in der vorliegenden Dissertation ausgeführt worden ist.
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Bei der Erweiterung des Korpus könnte im Anschluss an diese Arbeit des Weite-
ren auch eine diachrone Analyseperspektive eingenommen werden. Da die Gestal-
tung von Lebensmittelverpackungen als Bestandteile von Werbekommunikation im
Allgemeinen einem ständigen Wandel unterliegt (vgl. Spitzmüller 2013: 134–137),
fragt sich, wie konstant oder variabel die in dieser Arbeit auf der Basis von syn-
chronen Daten ermittelten Konstruktionen in sprachgeschichtlicher Hinsicht sind.
Ein exemplarischer Vergleich mit selbstgetätigten Aufnahmen von Lebensmittel-
verpackungen im Berliner „DDR Museum“ (s. Abb. 150) lässt beispielsweise vermu-
ten, dass Warennamen und Kompositionen mit nicht-verbalen Prädikaten als
multimodale Konstruktionen mit konstitutiver Schriftbildlichkeit eine gewisse Ver-
gangenheit aufweisen.154 Wie durch den Warennamen Tangermünder KANDIS ZU-
CKER BRAUN anklingt, scheinen zum Beispiel Warennamen aus einem Appellativum
als Profildeterminante – genauer dem appellativischen Getrennt-Kompositum KAN-
DIS ZUCKER (s. Kap. 6.3.1) – mit einem post-ponierten Adjektivattribut und einem
Markennamen als lockere Apposition (s. Kap. 6.3.3) bereits früher gebräuchlich gewe-
sen zu sein. Ebenso lässt der Schriftzug MIT FETT UND GLUTAMAT auf der Verpa-
ckung der Ware namens BINO Gekörnte Brühe – einem Warennamen aus einem
prä-attribuierten Appellativum als Profildeterminante mit einem Markennamen als
lockere Apposition (s. Kap. 6.3.4) – erkennen, dass Hersteller:innen schon vor einigen
Jahrzehnten [mit XNP]-Präpositionalphrasen als nicht-verbale Prädikate gebraucht
haben, um ihren Waren die Existenz von gustatorischen Eigenschaften bzw. be-
stimmten Inhaltsstoffen zuzuschreiben (s. Kap. 7.1).

Abb. 150: Lebensmittelverpackungen im „DDR Museum“ in Berlin.

 Vielversprechende Aufnahmen von Lebensmittelverpackungen für einen diachronen Ver-
gleich wären etwa sicherlich auch im Verpackungsmuseum in Heidelberg zu gewinnen (URL:
https://www.verpackungsmuseum.de/ [Zugriff: 09.11.2022]). Das Heidelberger Verpackungsmu-
seum versteht sich eigenen Angaben zufolge nicht als Lobby-Einrichtung der Verpackungsher-
steller:innen oder als politisches Sprachrohr der jeweiligen Branchenverbände. Vielmehr
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Um (indirekte) kognitive Nachweise für multimodale Konstruktionen mit konstitu-
tiver Schriftbildlichkeit zu erzielen, könnten weiterführende Auswertungen aus
einer Korpus-als-Input-Perspektive die vorliegende Untersuchung aus einer Kor-
pus-als-Output-Perspektive darüber hinaus gewinnbringend fortsetzen. Schließlich
sollte die Analyse von Geschriebenem auf Lebensmittelverpackungen und anderen
werbenden Kommunikaten „nicht auf der Produktionsseite der Werbebotschaften
Halt machen“ (Hennemann et al. 2017: 8), sondern es braucht ebenso „rezipienten-
orientierte Studien“ (Hennemann et al. 2017: 8). Derartige Arbeiten mit einem
wahrnehmungsorientierten Studiendesign anstelle einer sprachgebrauchsorientier-
ten Analyse können generell klären, wie Empfänger:innen „eine Werbebotschaft tat-
sächlich verstehen und beurteilen und wie diese auf sie wirkt“ (Hennemann et al.
2017: 8). Mit einem spezifischen Fokus auf multimodale Konstruktionen mit konsti-
tutiver Schriftbildlichkeit können Studien aus einer Korpus-als-Input-Perspektive
beispielsweise in Form von (tachistoskopischen) Wahrnehmungsstudien offenlegen,
inwiefern die musterhafte schriftbildliche Gestaltung von Markennamen, Warenna-
men und Zusammenfügungen mit nicht-verbalen Prädikaten als konstitutiv wahrge-
nommen wird.

Solche und weitere, noch nicht genannte Anknüpfungspunkte sind Frage- und
Zielstellungen für künftige Forschung. Die vorliegende Dissertation hat gezeigt: Ver-
packungen von Lebensmitteln sind neben ihrer zweifellos elementaren Verwahr-
und Transportfunktion sowie ihrer Funktion als gezielt gestaltetes Werbemittel am
stationären Verkaufsort, die sich durch das in Deutschland seit den 1960er-Jahren
verbreitete Prinzip der Selbstbedienung in der Nahrungsmittelversorgung über Su-
permärkte, Discounter o. Ä. entfaltet, auch linguistisch bzw. grammatisch aufschluss-
reich. Mithilfe der multimodal erweiterten kognitiv-grammatischen Perspektive
macht die sprachgebrauchsbasierte konstruktionsgrammatische Analyse deutlich,
dass bei der Gestaltung von Lebensmittelverpackungen, die die Wahrscheinlichkeit
für die Wahrnehmung und letztlich den Verkauf der Waren erhöhen soll, sprachli-
che Konstruktionen gebräuchlich sind, für deren Verständnis und somit Status als
Konstruktion die musterhafte Schriftbildlichkeit essenziell und folglich grammatisch
bedeutsam ist.

betrachtet es Verpackungen als Kulturgut und archiviert sowie präsentiert deshalb Exponate aus
der (Vor-)Geschichte des industriellen Verpackens, um die Design-Entwicklung kulturell bedeu-
tender Marken zu beleuchten, die den Alltag über mehrere Generationen begleiten.
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